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Abonnementspreis:
trägern 1,20 Mk.,
Poſtbe s 1,25 Mk.,
1,65

bis 9 Uhr geöffnet.
tion Abends von 6 -7 Uhr.

Vierteljährlich bei den Aus
in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beim

mit Landbriefträger-BeſtellgeldDie einzelne Nummer wird mit 15 Pfg.ber Die Expedition iſt an Wochentagen
von früh 7 bis Abends 7, an Sonntagen von SSprechſtunde der Redat

Tageblatt für Stadt und Land.

Nr. 137.

att.
Jnſertisnsgebſihr: Für die 5geſpaltene Corpus-

zeile oder Zeren Rarnm 20 Pfg., für Private in
Merſeburg unb Vingegend 10 Pfg.
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Complicirter Sa
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils
40 Pfg. Sämmtliche Annoncen-Bureaux nehmen
Inſerate entgegen.

Für periodiſche

wird entſprechend höher berechnet.

Beilagen nach Uebereinkunſt.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations-Organ vieler anderer Behörden.) 7

Gratisbeilage: e ter r

Mittwoch, den 14. Juni 1899. 139 Jahrgang
Bekanntmachung.

Nachdem die Maul und Klauenſeuche in
Kötzſchlitz; und Kleinliebenau erloſchen iſt,
werden die durch die Kreisblattsbekannt-
machung vom 14. April d. J. für die Ort-
ſchaften Kötzſchlitz und Kleinliebenau angebrd-
neten Ausnahmemaßregeln hierdurch wieder
aufgehoben.

Merſeburg, den 13. Juni 1899.
Der Königliche Landrath.

1999) J. V. von Helldorf.
Bekanntmachung.

Der Schmiedemeiſter Hermann Henning
in Paſſendorf iſt zum Schöppen dieſer Ge-
meinde wiedergewählt und beſtätigt worden.

Merſeburg, den 9. Juni 1899.
Der Königliche Landrath.

1989) J. V.: von Helldorf.
Bekanntmachung.

Fiſcherei- pp. Verpachtung betr.
Die Fiſcherei, Schilfe, Rohr und Gras-nutzung im unteren Theile des domänenfis-

kaliſchen Gotthardtsteiches bei Merſeburg ſoll
auf den 6 jährigen Zeitraum vom 1. Oktober
1899 bis dahin 1905 öffentlich meiſtbietend
verpachtet werden.

Zu dem hierzu auf
Montag, den 19. d. Mts.,

Vorm. 10 Uhr
im Lokale der unterzeichneten Receptur an-
beraumten Termine werden zahlungsfähige
Pachtbewerber mit dem Bemerken eingeladen,
daß die Verpachtungsbedingungen im Termine
werden bekannt gemacht werden, aber auch
ſchon vorher bei der unterzeichneten Receptur
eingeſehen werden können.

Merſeburg, den 5. Juni 1899.
Königliche Domänen-Receptur.

Naumann.1908)

Durch Beſchluß der ſtädtiſchen Behörden iſt

vom 1. April er. ab der Mindeſtbetrag an
Waſſergeld für das Vierteljahr von 3 Mk.
auf 2 M. herabgeſetzt. Der 8 2 der Waſſer-
werksordnung lautet demnach nunmehr:

„Der Preis des Waſſers beträgt 20 Pfg.
für das Kubikmeter. Als Mindeſtbetrag
werden indeſſen ohne Rückſicht auf die
Menge des verbrauchten Waſſers für jede
an das Waſſerwerk angeſchloſſene Privat-
leitung und für jedes auch ſchon ange-
fangene Kalendervierteljahr 2 M. erhoben.“
Merſeburg, den 9. Juni 1899.

1986) Der Magiſtrat-Unter den Ochſen des Oekonomen Bohle,
kleine Sixtiſtraße Nr. 1 hier, iſt die Maul-
und Klauenſeuche ausgebrochen.

Merſeburg, den 12. Juni 1899.
1998) Die Polizeiverwaltung.

rerDie Maul und Klauenſeuche in den Ort-
ſchaften Blöſien, Atzendorf, Kötzſchen und
Niederbeunaga iſt erloſchen.

Frankleben, den 12. Juni 1899.

1992) Der AmtDifferenzen auf d der Friedens-
Konferenz.

Die Verhandlungen der Friedenskonferenz
ſcheinen in ein kritiſches Stadium eingetreten
zu ſein. Es liegen hierfür heute zwei Be-
weiſe vor, denen zufolge die deutſchen Ver
treter mit der Mehrzahl der übrigen Delegirten
in Gegenſatz gerathen ſind. Wie aus dem
Haag gemeldet wird, kam in einer von Baron
Staal berufenen Delegirtenverſammlung der
deutſche Antrag „wegen vollſtändiger Ver-
öffentlichung der Sitzungsprotokolle zur Be-
rathung. Ueber die Unvollkommenheit des
jetzigen Zuſtandes waren die Anweſenden

einig, jedoch fand ſich für den deutſchen An-
trag keine entſcheidende Mehrheit, und es
dürfte daher wenigſtens vorläufig bei der bis-

herigen ausz zugsweiſen Veröffentlichung der
Verhandlungen ſein Bewenden e Die
zweite Differenz iſt ernſterer Natur. Ein
Telegramm meldet:

London, 12. Juni. Der Haager Korre-
ſpondent der „Daily News“ will Folgendes
erfahren haben: Der deutſche Vertreter Dr.

Horn hielt in der Freitagsſitzung der Schieds-
gerichts- Kommiſſion eine Rede, in der er dem
britiſchen Plan eines permanenten Schieds-
verfahrens entgegentrat. Damit befolge er,
führte er aus, die ſoeben erhaltenen Inſtruk-

tionen. Er ſei inſtruirt, zu erklären, die
deutſche Regierung könne nicht das Prinzip,
eines permanenten Schiedsverfahrens acceptiren,
wie es in dem von Pauncefote vorgelegten
Entwurf enthalten ſei. Deutſchland erhebe
Einwendungen erſtens gegen das Prinzip,
zweitens bezüglich ſeiner Ausführbarkeit. Die
Einrichtung eines permanenten Schiedsver-
fahrens ſei eine Beeinträchtigung der Sou-
veränetät des Monarchen und der Unabhängig-
keit der Nation. Ein zwiſchen zwei Nationen
wegen eines eng begrenzten Gegenſtandes
vereinbartes Schiedsverfahren ſei eine ganz
andere Sache als ein Schiedsverfahren, welches
de Nation für eine unbekannte Zukunft binde.
Ein König, welcher ſeinen Rechstitel von
göttlichem Rechte führe, könne keinen Augen-
blick daran denken, ſich des weſentlichen Theils
ſeiner Souveränetät zu begeben, nämlich des
Rechtes, den Gang der Nation in kritiſcher
Zeit zu lenken. Der deutſche Kaiſer würde
ſich nicht verpflichten, ſich der Entſcheidung
von Richtern, die nicht von ihm ernannt ſind,
über Fälle, die noch nicht entſtanden ſind, zu
unterwerfen. Dies ſeien die prinzipiellen
Einwendungen. Bezüglich des Planes ſelbſt
ſagte Dr. Zorn, es ſei leicht, einen Richter
auf Lebenszeit zu ernennen; aber unmöglich
ſei es, vorherzuſagen, wie er ſich bewähren
würde. Eine weit geringfügigere, aber nicht
unbeträchtliche Einwendung richte ſich gegen
die Koſten der vorgeſchlagenen

Organiſation, welche ein ganzes Jahr exiſtiren
könne, ohne einen einzigen Fall zur Erledi-
gung zugewieſen zu erhalten. Auch liege keine
Garantie vor, daß unter Umſtänden, welche
näher anzugeben unnöthig ſei, ein perma-
nentes internationales Tribunal nicht einen
Urtheilsſpruch abgäbe, welchen die unterliegende
Partei und ſogar mbetheiliate Nationen für
unbillig halten würden. Das Reſultat würde
ſein, daß die Nationen gegen das Tribunal
eingenommen würden und nicht mehr daran
apelliren würden. So würde das Prinzip
des Schiedsverfahrens der Mißachtung ver-
fallen und die Lage ſchlimmer werden als
jetzt. Sodann würden die Urtheilsſprüche,
gleichviel, ob ſie gut oder ſchlecht ſeien, Prä-
cedenzfälle werden und die Nationen auf
nicht vorher zu ſehende Weiſe behindern. Dr.
Jorn ſchloß unter peinlichem Schweigen desKomitees, welches aus 12 Delegirten, ein-

ſchließlich drei Botſchaftern, beſtand. Jn
der Diskuſſion erklärte der engliſche Delegirte
Pauncefote, Zorns prinzipielle Einwendungen
verriethen nicht gerade eine moderne Anſicht
von der Staatsweisheit. Jeder Staat würde
ſeinen Stolz darein ſetzen, die geeignetſten
Männer zu Schiedsrichtern zu ernennen. Die
Einwendung bezüglich der Koſten treffe den
vorliegenden Plan nicht, da kein permanentes
Tribunal beabſichtigt ſei, ſondern nur eine
permanente, adminiſtrative Organiſation, um
die Einberufung des Tribunals in kürzeſter
Friſt mit d geringen Formalitäten zu
ermöglichen. ie Aufbewahrung der Urtheilsſprüche d keine Gefahr. Zwar würde
ein Codex von Uſancen entſtehen, doch der
würde für alle Nationen de n ſein. Ehe
eine Regierung das Schied dsverfahren anrief
würde ſie überlegen, wie ihr Fall ſtände. Die
unterliegenden Parteien würden nicht immer
zufrieden ſein, doch könnten ſie ſich nicht be
ſchweren, da ſie ja ihre eigenen Richter aus
einer langen Reihe ihr zur Verfügung
ſtehender Perſonen gewählt haben würden.

Das Geheimniß von
Birkenried.

Roman von Carl Ed. Klopfer.
(79. Fortſetzung.)

Ja, die Welt ging ihren alten Gang. Als
Brünow in Breslau in ſeiner Wohnung am
Schweidnitzer Stadtgraben eintraf, da konnte
er ſich über den raſchen Schritt der Zeit ver-
undern Geſtern war erſt eine Woche ſeit
ſeiner Verlobung mit Eglantine v. Merkenfeld
vergangen, und was war in dieſer einen Woche
Alles geſchehen! Auf dem Kirchhofe bei
Birkenried hatte ſich die Familiengruft der
Ebersperge über der letzten Trägerin dieſes
Namens geſchloſſen, und auf ihrer verwaiſten
Stammburg ſahen die Dienſtleute dem neuen
Herrn entgegen.

Unerträglich endlos waren Hans geſtern
die Begräbnißceremonien erſchienen. Er hatte
geglaubt, er könne das Bild nie mehr aus
den Augen verlieren: die beiden Haupt
leidtragenden an dem offenen Grabe
Eglantine, die Nichte, und an ihrer Seite,
daß die Uniform des gemeinen Ulanen fäuſt

ihr Kleid ſtreifte, den Sohn! Da hatte ihm
ei abergläubiſche Angſt die Kehle eingeſchnürt,
als müſſe ſich der junge Burſche in plötzlicher wachendem Seherblick unter den Worten des

gfarrers der die Geiſtestrübung als Urſache
des Selbſtmordes angeführt hatte, gegen ſeine
ſtumme Nachbarin wenden und ihr die furchtbare
Anklage in's Geſicht ſchleudern: „Du biſt ſchuld

daran, daß ſie mir hier die Mutter in die
Erde ſenken!“

Käthe hatte der Todtenfeier nicht beigewohnt;
ſie war, dem dringenden Verlangen des Bruders
nachgebend, bei der Mutter daheimgeblieben
die ja noch nicht wieder gehen konnte. Zwiſchen
den beiden Plocks hatte ein ältlicher Bauer
geſtanden, mit ſcheuer Neugier von den
Dienſtleuten der beiden Güter betrachtet. Das
war Bohuslaw Skalicki, der Ziehvater Jan's,
geweſen, den dieſer aus dem Heimathsdörfchen
herbeſchieden hatte.

Und nun war auch das vorüber! Er
athmete froh auf, als ihn beim Verlaſſen des
Bahnhofes das großſtädtiſche Treiben um-
fluthete. „Des Dienſtes ewig gleichgeſtellte
Uhr“ that das Uebrige. Als er, eingeſchloſſen
in den Brief der Mutter, das erſte Schreiben
Eglantines aus Gaſtein empfing, da hatte
er ſchon wieder allen Glauben an eine
glückliche Zukunft zurück gewonnen. Dem
Profeſſor Geßner, mit dem er bald darauf
im Kaſino zuſammentraf, konnte er die
freudige Mittheilung machen, daß ſich ſeine
Prophezeihungen über ihre Geneſung zu be-
wahrheiten ſchienen. Eglantine war voll
Bewunderung der herrlichen Naturſchönheiten,
zwiſchen denen ſie jetzt lebte, und was aus
ihren Zeilen zu errathen war, beſtätigten
ſeine Mutter nnd Käthe vollauf: ſie gedieh
ganz prächtig in der Gaſteiner Bergluft.

Freilich wollte es Hans zuweilen bedünken,
als verſchwende Eglantine in ihren Briefen
allzuviel Raum an die Schilderung derköſtlichen Eindrücke, die ſie auf ihren all-

Gaſteinertäglichen Ausf flügen durch das
Thal genoß. Der Erwiderung der Zärtlich-keiten, mit denen er ſeine Briefbogen aus-
füllte, widmete ſie ſtets nur wenige Zeilen,
die bei aller Jnnigkeit ihm nicht genügten.
Aber konnte das ihn befremden? Sie hatte
ja nie viel Worte von ihren Empfindungen
machen können; mädchenhafte Zurückhaltung
war es, was ihr die Feder lähmte, wenn ihr
das liebende Herz auch u und
e re waren ja zwiſchen ihnen über-
flüſſig.

Die Sehnſucht, die Hans von Woche zu
Woche mächtiger ergriff, erſtickte bald die
letzten der finſteren Schatten, die hier und da
in einſamen Stunden noch an ihn herange
treter waren, hauptſächlich dann, wenn er
der Schweſter gedacht hatte, die ja auch einSeelenleiden in der Alpenluft auszuheilen
gegangen war. Jetzt hielt ihn ganz und gar
die Liebe mit ihrem erhabenen Egoismus in
Banden.

Endlich, endlich waren die zehn Wochen
um, und der, Verſchmachtende durfte ſeinem
Glücke entgegeneilen.

Es war Mitte Auguſt,
drei Wochen Urlaub ausgewirkt: zwei davon
konnte er mit den Seinen noch in Gaſtein
verleben, da ſeine Mutter ihre Kur erſt mit
dem Ablauf des Monats beenden ſollte, und
dann blieb ihm noch eine Woche zum trau-
lichen Beiſammenſein auf ſeinem Gute. Dann
erſt ſollte auch wieder die e ſprechung über
den Hochzeitstermin aufgenommen werden.e

Da die bh lung ſt ch Abl f. 5o2Deäß die Vermählung erſt nach Ablauf des

Brünow hatte ſich

Trauerjahres ſtattfände, war wohl unabweis-
lich, aber Hans konnte ſich einigermaßen damit
tröſten, daß er doch mindeſtens einmal in der
Woche von ſeiner Garniſon nach dem nahen
Rebenſtein hinübereilen könne, um mit dem
Bräutchen ſelige Stunden zu verleben, an
deren Erinnerung er in den Tagen des
Kaſernendienſtes zehren durfte. Birkenried
ſollte ihm dann ſo fremd ſein wie einſt, es
hatte einfach den Beſitzer gewechſelt. Von
den Gedanken an Jan Skalicki hatte er ſich
glücklich frei gemacht; er hatte ihn bei ſeiner
Rückkehr nach Breslau nur die allererſte Zeit
in der Kaſerne getroffen, aber nie geſprochen;
nachher war dem Pol en zur „Ordnung ſeiner
Angelegenheiten“ ein Urlaub bewilligt worden.

Um die Zeit, als Brünow in Gaſtein an-
langte, ſtand die Saiſon auf ihrem Gipfel.
Nicht nur im Gaſthofe der Baronin ſelbſt,
ſondern auch ſonſt im Wildbad war kein
Plätzchen mehr frei: mit knapper Noth, daß
Hans in Hof-Gaſtein drüben ein Unterkommen
finden konnte.

Die Begrüßung mit den drei
eine ſolche, als wäre man jahrelang von ein
ander getrennt geweſen. Die Mutter ver-
ſicherte, ſie fühle ſich verjüngt und wiſſe
eigentlich gar nicht recht, warum ſie der Arzt
noch zum Baden zwinge. Eglantine dünkte
Hans zwar nicht ganz ſo blühend, wie die
Schweſter ſie in ihren Briefen geſchildert hatte,
aber es war nicht zu verkenner daß von der
hyſteriſchen Schwäche nicht die geringſte Spur
mehr vorhanden war

(Fortſe 8 f1 olc tde C nung IT.)
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Nummer 137. 1899. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ MNittwoch, den 14. Juni.
Es heißt, die deutſchen Jnſtruktionen Staatsminiſters Tirpitz, und des Chefs des Proteſtſchrei, der ſich in ſo loyale und patri

ſeien unter einem irrthümlichen Eindruck ge-
ſandt, da ſie Einwendungen gegen ältere, vom
britiſchen Entwurf beſeitigte Vorſchläge er-
heben. Der britiſche Entwurf hat die Billi-
gung Frankreichs und die faſt einſtimmige
Zuſtimmung des Komitees. Deutſchland
wird eine endgiltige Entſcheidung erſt abgeben,
wenn Pauneefotes Plan mit den Amende-
ments vor das Plenum kommt. Ein Diplo-
mat erklärte dem Korreſpondenten, alle Dele-
girten ſeien erſtaunt, wie brüsk der franzöſiſche
Militär-Delegirte oft die Vorſchläge ſeines
ruſſiſchen Kollegen zurückwies, während der
deutſche Oberſt ſtets in den höflichſten Aus-
drücken ſich außer Stande erklärte, dem ruſſi-
ſchen Kollegen zuzuſtimmen und dann deſſen
Vorſchläge zu Pulver zermalmte.

Weiter erhalten wir noch folgende Mit-
theilungen:

Paris, 12. Juni. Eine Haager Privat-
meldung konſtatirt die Unklarheit, welche in
dortigen diplomatiſchen Kreiſen über die
Grenzen des geplanten Schiedsgerichts herrſcht.
Mehrere Konferenzmitglieder haben ernſte
Bedenken gegen alle vorliegenden Stiliſirungen
und ſind den deutſchen Vertretern dankbar,
daß ihnen deren zögernde Haltung Zeit giebt,
ſich mit ihren Regierungen ins Einvernehmen
zu ſetzen.

Deutſcher Reichstag.
(Plenarſitzung vom 12. Juni.)

Am Bundesrathstiſch: Graf Poſadowsky, v.
Bülow, v. Goßler und Kommiſſare.

Bei ſchwach beſuchtem Hauſe erledigte der Reichs-
tag zunächſt in dritter Leſung die Vorlage, betr. die
Gebühren für die Benutzung des Kaiſer Wilhelms
Kanals und trat ſodann in die zweite Berathung
des Nachtragsetats ein.

Zur Abfindung der Gebrüder Denhardt wurde
die Summe von 150000 Mk. mit der Maßgabe be
willigt, daß die Gebrüder Denhardt auf weitere An
ſprüche verzichten.

Die Forderung von 7500 Mk. für einen neuen
Dezernenten im Reichsamt des Jnnern rief eine
längere Sozialiſtendebatte hervor. Die ſozialdemo
kratiſchen Abgg. Hoch und Stadthagen be
ſchwerten ſich unter ſcharfen Ausfällen gegen die
Sozialpolitik der Regierung darüber, daß das
Reichsamt des Jnnern keinen Vertreter zum Bau
arbeiterkongreß geſchickt habe. Die Erwiderung des
Staatsſekretärs Grafen Poſadowsky, daß es ſich
bei dem Kongreß um eine ſozialdemokratiſche Kund-
gebung gehandelt habe und daß die ſozialdemokratiſchen
Embleme, rothe Fahnen und dergl. es der Regierung
unmöglich gemacht hätten, ſich an dem Kongreß zu
betheiligen, rief bei den Sozialdemokraten erregte
Entgegnungen hervor.

Abg. Stadthagen meinte mit Anſpielung auf
ein bekanntes Sprichwort, er hätte nicht gewußt,
daß auch auf Menſchen das rothe Tuch gewiſſe
Wirkungen hervorbringe, und wurde dafür zur
Ordnung gerufen.

Abg. Bebel bezeichnete es als rückſtändig, wenn
die Regierung an den rothen Fahnen der Sozial-
demokratie Anſtoß nehme. Die rothe Fahne bedeute
nichts anderes als bei den Korpsſtudenten die
Farben. Nach weiteren Auseinanderſetzungen über
dieſes Thema wurde die Debatte geſchloſſen und die
Forderung bewilligt.

Die Nachforderungen der Militärverwaltung und
des Marineamts es handelt ſich beim erſteren
um den Bau eines Dienſtgebäudes für den komman-
direnden General des dritten Korps und um Ver-
mehrung des richterlichen Perſonals zur Einführung
der neuen Strafgerichtsordnung, beim letzteren um
Nachforderungen wegen Neuorganiſation der oberſten
Marinebehörden wurden ohne weſentliche Debatte
angenommen, desgleichen die Forderung von
Theuerungszulagen für Unterbeamte in der Reichs-
poſtverwaltung.

Es folgte die zweite Leſung des Hypotheken
bankgeſetz es.

Abg. Munckel beantragte en bloc- Annahme nach
den Beſchlüſſen der Kommiſſion. Das Haus, von
dem Wunſche beſeelt, die Arbeiten ſchnell zu erledigen
und in die Vertagung eintreten zu können, erhob
den Antrag zum Beſchluß.

Damit war die Tagesordnung erſchöpft.
Nächſte Sitzung: Dienſtag.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 12. Juni. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer ſprach am Sonnabend
Abend noch bei dem Staatsſekretär des Aus-
wärtigen Amtes, Staatsminiſter v. Bülow,vor und begab ſich mit dem 7 Uhr-Zug nach

Potsdam zurück. Geſtern Morgen beſuchte
Se. Maj. den Gottesdienſt in der Friedens-
kirche und empfing ſpäter den Chef des Mi-
litär-Kabinets, Generaladjutanten, General
der Jnfanterie v. Hahnke, den kommandirenden
General des Gardekorps v. Bock und Pollach,
ſowie die Kommiſſion in Sachen der Mili-
tärſtrafprozeßordnung. Am Nachmittag be-
gaben ſich Jhre Majeſtäten zur Ruderregatta
nach Grünau. Jhre Maj. die Kaiſerin
traf vorgeſtern früh in Berlin ein und
wohnte dem Kavallerie-Exerzieren auf dem
Tempelhofer Felde zu Pferde bei. Nach-
mittags beſuchte Jhre Maj. die Kunſtaus-
ſtellung und kehrte ſpäter nach dem Neuen
Palais zurück. Heute Morgen r Se.
Majeſtät der Kaiſer von 1310 Uhr ab dieVorträge des Chefs des Cipilkabinets Wirkl.

Geh. Raths Dr. v. Lucanus und anſchließend
Amts,des Staatsſekretärs des Reichs-Marine

Marine-Kabinets, Contre- Admirals Freiherrn
v. Senden-Bibran. Nach der Mittagstafel
gedenken Jhre Maj. dem Rennen des Berlin-
Potsdamer Reitervereins in Sperlingsluſt
beizuwohnen.

Jm Anſchluß an die jüngſten Kavallerie-
Beſichtigungen ſind verſchiedene Veränderungen
in den höheren Kommanddoſtellen zu verzeichnen.
Dem Vernehmen nach iſt der Generalleutnant
Graf v. Wartensleben, Kommandeur der
Garde Kavallerie-Diviſion, in Genehmigung
ſeines Abſchiedsgeſuches unter gleichzeitiger
Stellung à la suite des Magdeburgiſchen
Dragoner- Regiments Nr. 7 zur Dispoſition
geſtellt, mit Führung der Garde -Kavallerie-
Diviſion beauftragt iſt Generalmajor
v. Moßner, bisher Kommandeur des Militär-
Reitinſtituts in Hannover; mit Wahrnehmung
der Geſchäfte eines Chefs des Militär-Reit-
inſtituts beauftragt iſt Oberſt und Flügel-
adjutant von Mitzlaff, bisher Kommandeur
des Regiments der Gardes du Corps; zum
Kommandeur der Gardes du Corps ernannt
iſt Oberſtleutnant und Flügeladjutant Graf
von Hohenau, welchem im Kommando
des Garde Küraſſier Regiments Major
von Kramſta, bisher Kommandeur des
Königs-Ulanen- Regiments (Hannover) folgt;
mit der Führung des Königs-Ulanen-Regi-
ments beauftragt wurde Major v. Heyden-
Linden, etatsmäßiger Stabsoffizier in dem-
ſelben Regiment. Generalmajor Frhr. v. Schele
Kommandeur der 2. Garde-Kavallerie-Brigade,
wurde zum Jnſpekteur der 3. Kavallerie-Jn-
ſpektion (Münſter) ernannt; mit Führung der
2. Garde-Kavallerie-Brigade beauftragt wurde
Oberſt v. Kroſigk, bisher Kommandant des
14. Huſaren- Regiments (Kaſſel). Zum Kom-
mandeur des Huſaren Regiments Nr. 14
wurde Major v. Blumenthal, Adjutant
des Chefs des reitenden Feldjägerkorps, er-
nannt. Mit der Führung des Thüringiſchen
Huſaren Regiments Nr. 12 wurde Major
von Seydewitz vom Militärkabinet beauf-
tragt. Ferner erhielt der Rittmeiſter und
Eskadronschef im Regiment der Gardes du
Corps Prinz Chriſtian zu Holſtein den
re als Major, und der Oberkeutnant
im 1. Garde -Ulanen Regiment Bleckenv. Schmeling wurde als Eskadronschef in
das 19. Dragoner- Regiment verſetzt.

Die Mittellandkanalvorlage gelangt Donnerſtag im preußiſchen Abgeordnetep-

hauſe zur Berathung. Ueber ihr endgiltiges
Schickſal bleiben die Meinungen nach wie vor
ſehr getheilt.

Jm Reichstage nimmt man an, daß
das bis zur Vertagung zu erledigende Arbeits-
material bis Ende dieſer Woche (17. Juni)oder im ungünſtigſten Falle bis Anfang nächſter

Woche (Montag 19. Juni) aufgearbeitet ſein
wird.

Die erſte Leſung des Geſetzentwurfs
zum Schutze des gewerblichen Arbeits-
verhältniſſes dürfte am Mittwoch (14.)
oder Donnerſtag (15. Juni) ſtattfinden, nämlich
ſobald die zweite Berathung des Nachtrags-
etats beendet iſt.

Die Landwirthſchaftskammern werden
ſeitens der Regierung in jeder Weiſe mit
Zuwendungen bedacht. Eine ſolche Zuwendung
aber hat die Oberrechnungskammer, wie ſich
aus dem Bericht der Rechnungskommiſſion
des Abgeordnetenhauſes ergiebt, gerügt als
gegen die geltenden Geſetze verſtoßend. Es
ſind nämlich auf d der Domäne Lauchſtädt
56 Hektar an die Landwirthſchaftskammerder Provinz unentgeltlich überlaſſen worden
behufs Einrichtung einer landwirthſchaftlichen
Verſuchsſtation für Agrikulturchemie für die
Dauer des Bedürfniſſes. Der Werth dieſer
Grundſtücke ſt auf 168 400]Mk. taxirt. Dem
Pächter der Domäne Lauchſtädt haben infolge-
deſſen 8862 M. an der dere erlaſſen
werden müſſen. Wie die Oberrechnungs-
kammer ausführt, liegt hierin nicht nur ein
Verſtoß gegen die Vorſchriften des Geſetzes
vom 17. Januar 1820, ſondern auch, wenn
man dieſe r wendung als Deckung der Koſten

für eine en et au Slegt, eine
Etats e Sandwirihſchaftüchen Verwaltung.

Die Kommiſſion mußte die Richtigkeit des
Monitums der Oberrechnungskammer aner-
kennen, meinte aber auf der anderen Seite,
daß der von der landwirthſchaftlichen Ver-
waltung eingeſchlagene Weg zweckmäßig ſei
und ohne Ueberlaſſung des Grundſtücks nicht
möglich geweſen ſein würde. Man hat des-
halb zwar von einer Beanſtandung im vor-
liegenden Falle abgeſehen, aber die Erwartung
ausgeſprochen, daß dem von der Ober-
rechnungskammer vertretenen Standpunkt ge-
mäß künftig verfahren werde.

Leipzig, 12. Juni. An Stelle Hamm's
wurde der Reichsgerichtsrath Juſtus Ols-
hauſen zum Oberreichsanwalt gewählt.

Vom Grand-Prix-Rennen.
Paris, 11. Juni.

Vormittags. Es iſt das herrlichſte
Wetter heute, das nur je ein Sportfeſt be-
günſtigte: blauer, wolkenloſer Himmel, fun-
kelnder Sonnenſchein und eine erfriſchende
Briſe, die das Thermometer nicht über die
Mittelhöhe der Frühlingstemperatur ſteigen
läßt. Und doch iſt das Grandprixrennen von
einem beiſpielloſen Mißerſolg bedroht. Den
Turfregeln gemäß ſoll es ein Flachrennen
ſein, aber der Wahnſinn der politiſchen Par-
teien und die Ungeſchicklichkeit der Behörden
wollen es zu einem Rennen mit Hinderniſſen
geſtalten. Es findet unter dem Belagerungs-
zuſtand ſtatt. Sämmtliche Truppen des Pa-
riſer Korpsbezirks ſind auf Piquet geſtellt,
als ob eine Revolution befürchtet oder ein
Staatsſtreich geplant würde. Für die per-
ſönliche Sicherheit des Präſidenten Loubet
ſind Vorkehrungen getroffen, welche dieſen
ſchlichten und jovialen Bürger von dem Volke
trennen, wie wenn er die höchſte Gewalt als
tyranniſcher Diktator an ſich geriſſen hätte
und ſie mit Kanonen und Bajonetten ver-
theidigen müßte. Auf dem Wege von ſeinem
Palais bis zur Staatstribüne von Long-
champs find ſechstauſend Poliziſten, dreißig
Schwadronen Kavallerie und eine ganze Jn-
fanteriebrigade aufgeſtellt, eine zehnfach
größere Macht als der Abenteurer Louis Na-
poleon in der Zeit nach ſeinem Dezember-
verbrechen oder in den Tagen ſeines Nieder-
ganges als Schutzwache zu bedürfen meinte.
Jn dieſer Uebertreibung erkennt man Dupuy's
plumpe Auvergnatenhand, aber man fragt
ſich, ob der Premierminiſter aus ehrlicher
Tölpelei ſo handelt oder ob er als hinter-
liſtiger Rivale den oberſten Repräſentanten
der Demokratie, um deſſen Stellung er ſelbſt
ſeit Jahren ſich bewirbt, in den Augen der
Pariſer lächerlich machen will. Die erwähnte
Truppenmacht bildet nur die dem Präſidenten
der Republik von ſeinem übereifrigen Pre-
mier aufgenöthigte Leibgarde. Auf dem
Rennplatz ſteht die ganze Reiterei der republi-
kaniſchen Garde mit 1200 Fußſoldaten der-
ſelben Truppe und 100 Gendarmen bereit.
Die eigentliche Rennbahn, die ſich zwiſchen
den Zuſchauertribünen und dem von der
Volksmenge beſetzten Raſen hinzieht, iſt in
ihrer ganzen Länge durch doppelte Jnfan-
teriekordons abgeſperrt, um jeden Verkehr
herüber und hinüber, jede Begegnung zwiſchen
dem Publikum, das ſeinen Stehplatz mit
einem Franc bezahlt, und der eleganten
Minderheit, die 5 oder 20 Francs anlegt,
unmöglich zu machen. Außerdem ſind die
unzähligen Aufpaſſer, Angeber und Jnſpek-
toren der Geheimpolizei, das ganze nicht uni-
formirte Spitzelkorps iſt hinaus beordert und
in der Zuſchauermenge vertheilt. Um den
Häſchern das Geſchäft zu erleichtern, ſind
ihnen Staatsanwälte und Unterſuchungs-
richter als Begleiter zugeſellt. Zum erſten
Male ſieht man die Themis aus ihren ge-
heiligten Hallen hervorſchreiten und im freien
Felde Sitzung halten. Wie Fortung auf
dem Rennplatz ihre Baracken, die Totaliſator-
buden unterhält, ſo ließ Dame Juſtitia ſich
daneben ihr Zelt aufſchlagen, in welchem der
Oberſtaatsanwalt mit drei Gehülfen und ein
Unterſuchungsrichter mit zwei Adjunkten in
Permanenz ſind, um die bereit ſtehenden
fünfzehn Zellenwagen des Polizeigewahrſams
ſchleuniger zu füllen und abzufertigen. Vor-
ausſichtlich, hoffentlich werden auch dieſe Maß-
nahmen ſich als überflüſſig erweiſen. Die Erfah-
rung lehrt ja, daß die Emeute an dem Tage, für
welchen ſie angeſagt wurde, gewöhnlich nicht
eintritt. Wer ſoll die Ordnung auf dem
Rennplatz ſtören? Die Ritter vom Nelken-
bunde wollen ja heute ausbleiben. Jhr
Organ, der „Gaulois“, predigt ſeit drei Tagen
ſeinen eleganten Leſern Enthaltung von dem
größten der nationalen Sportfeſte. Da die
junge Garde der Reaktion keine Ausſicht hat,
ungeſtraft das Staatsoberhaupt inſultiren zu
dürfen, ſo verbietet ihr Herr Arthur Meyer,
ſich heute mit den republikaniſch geſinnten
Kleinbürgern und Arbeitern „gemein zumachen“. Letztere führen gewiß nichts gegen

die öffentliche Ordnung im Schilde. Sie
wollen Hochrufe auf Herrn Loubet und auf
die Republik anſtimmen, was doch gewiß
nichts Ungeſetzliches 1 wäre. Doch, wer weiß!
Jn den Ohren der Poliziſten und insbeſondere
der republikaniſchen Garde klingt der Ruf

Vive l'armée!“ angenehmer, trotzdem er jetzt
der Sammelruf und das Feldgeſ chrei der
Antiſemiten, der Nationaliſten und der ver-
einigten Reaktionsparteien geworden iſt. Der
Hochruf auf die Armee iſt heute der Proteſt-
ſchrei der Generalſtäbler, der Fälſcher, aller
derer überhaupt, die wegen der Reviſion des
Dreyfusprozeſſes mit der parlamentariſchen
Republik aufräumen möchten. Und dieſer

otiſche Worte kleidet, wird gewiß aus vielen
tauſend Kehlen ertönen. Der royaliſtiſche
Hochadel mag ſich ja von dem Rennen fern
halten, die antiſemitiſche Knüttelgarde da-
gegen, die Anhänger Drumonds Rocheforts
und Dérouleèdes ſind vollzählig nach Long-
champs hinausbeſtellt. Jn den Bureaux des
Hetzblattes „L'Antijuif“ in der Rue de Chabrol
fand geſtern den ganzen Tag über eine Ver-
theilung von Knotenſtöcken ſtatt, ohne daß
Herrn Dupuys vorſichtige Polizei dagegen
einzuſchreiten für nöthig hielt. Noch andere
kleine Demonſtrationen ſind geplant.

Nachmittags. Ein Mißerfolg war es
ganz und gar nicht, im Gegentheil! Aber der
heutige Grand-Prix-Tag war ſo ganz anders
als alle, die wir hier ſeit zwanzig Jahren
erleben. Er glich, zum Verwechſeln einem
14. Juli. Auf der Rennbahn, die ja gelegent-
lich des Nationalfeſtes zum Paradefeld wird,
ſehen wir heute beinahe ebenſoviele Truppen
vereinigt wie bei dem großen militäriſchen
Schauſpiel, das die Regierung der Republik
alljährlich am Gedächtnißtag des Baſtillen-
ſturms zu veranſtalten pflegt. Der Andrang
der Zuſchauermenge war ſo ſtark wie nur je.
Der Raſen war überfüllt von Leuten jedes
Standes, die aber offenbar nur des Rennens,
nicht der politiſchen Kundgebung wegen ge-
kommen waren, denn ſie trugen keinerlei kom-
promittierende Blüthe im Knopfloch, weder
die weiße Nelke der Reaktion, noch auch die
rothe Buſchroſe, die ſeit einigen Tagen die
Ehre genießt, als Symbol republikaniſcher
Geſinnungen von Damen getragen zu werden,
die das gleichfarbige Seidenband der Ehren-
legion noch nicht beſitzen. Draußen auf den
Wegen, die am Boulogner Gehölz nach Long-
champs führen und ebenſo auf dem Sattel-
platz und vor den Tribünen war die Buſch-
roſe das dominierende Parteizeichen. Der
Appell der ſozialiſtiſchen Preßorgane hatte
gewirkt. Zu Tauſenden und zu Zehntauſen-
den rückten die Rothen heran, ausnahmsweiſe
einmal in ſcheinbarer Seelenharmonie mit
den Polizeimannſchaften. Die Arbeiterbatail-
lone bildeten heute eine freiwillige Hilfstruppe,
die Wege und Stege beſetzte und mit ihrem
Maſſenaufgebot jedes Gelüſt antirepubli-
kaniſcher oder antiſemitiſcher Kundgebungen
im Keime erſtickte. Auf dem Sattelplatz
wimmelte es von politiſchen Notabilitäten.
Die Mitglieder beider Kammern waren nahe-
zu vollzählig erſchienen, ebenſo die Munizipal-
räthe von Paris und die Generalrathsmit
glieder des Seinedepartements. Jhnen geſellten
ſich unter Führung der Herren de Preſſenſe
und Jaurèss alle die namhaften Streiter des
Wortes und der Feder, welche ſeit zwanzig
Monaten die Bewegung für Wahrheit und
Recht geleitet, den unglücklichen Dreyfus von
der Teufelsinſel und den edlen Picquart aus
dem Gefängniß befreit haben. Der Verein
zum Schutz der Menſchen und Bürgerrechte,
die Freimaurerlogen waren durch ſtattliche
Abordnungen vertreten. Dagegen glänzten
der Nelkenorden und die Gardeniagarde durch
Abweſenheit. Aus der Sport und Klubwelt
waren diejenigen, die nicht durch ihre materiellen
Intereſſen zum Erſcheinen veranlaßt wurden,
in der Mehrzahl daheim geblieben. Die zu
ihnen gehörende Damenwelt ſtreikte einmüthig.
Loubets Fahrt vom Elyſee nach Longchamps
war ein Triumphzug. Montjarret, der
aus den Tagen des göttlichen Felix über
lieferte Oberſtallmeiſter, ritt als éeuyer
cavalcadeur auf einem prächtigen Falben
voran, dann kam unter der Bedeckung einer
Küraſſier-Schwadron der offene Landauer des
Präſidenten, welcher Herrn Charles Dupuy
zur Seite und den Generaladjutanten Bail-
loud auf dem Rückſitz als Begleiter mit
nahm. Frau Loubet folgte mit Herrn
Combarien, dem Chef des Civilkabinettsihres Gatten, und mit el Ordonnangofftgieren

in einem zweiten Wagen. Die Miniſter waren
ſchon vorher von ihren Hotels aus nach
Longchamps gefahren, wo ſie den Präſidenten
bei ſeinem Eintreffen in der Staatstribüne
in Geſellſchaft der Botſchafter erwarteten.
Kein Mißlaut ließ ſich auf der halbſtündigen
Fahrt wahrnehmen, während die Hochruſe
auf Loubet und auf die Republik einander
wie Geſchützſalven bei Schnellfeuer aber
Nur die allzu eifrige Mitwirkung der Polize
machte ſich hin und wieder ſtörend bemerkbar
allein an der Halteſtelle der Präſidentſchaft
Kompagnieen Etadtſergeanten aufmarſchie

um vor dem ausſteigenden Präſidenten Spalier
zu bilden. Um 3 Uhr 20 Minuten ro
Herr Loubet ein, eine Viertelſtunde ſpäter
zogen die am Grand-Prix- Rennen SPferde, 15 an der Zahl, im Verſuchska anter

vor ſeinem prüfenden „Kennerblick“ vorüberund um 3 Uhr 42 Minuten gab der a

das Zeichen zum Aufbruch. Nur franzö
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Nummer 137. 1899. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Mittwoch, den 14. Juni.
Fferde liefen. Die beiden bis heute früh zum Opfer fällt. Durch Jünglings-Vereine, wo dieſe und andere letzte Ehren, z. B. die Weißenfels, 11. Juni. Geſtern Vor
noch auf dem Programm angekündigten Mädchenheime und Stellen-Nachweiſe ſuche Grabrede und das Begräbniß in der Reihe mittag 10 Uhr 35 Min. warf ſich der Kellner
Engländer wurden mit 5 einheimiſchen man dieſem Uebel zu ſteuern, auch der ent einzelnen Evangeliſchen in katholiſcher Um- Paul Becker aus Naumburg in der Nähe
Pferden im letzten Moment r age zogen, laſſene Sträfling und der aus der Haft gebung durch die Unduldſamkeit der Anders- der Lorenz'ſchen Brauerei auf die Schienenwie vor ihnen ſeit dem 2. Mai d. J. tretende Gefangene werde, wenn irgend mög gläubigen verſagt worden ſind.“ der Bahnſtrecke Weißenfels Naumburg vor
x on 426 andere. Der Sieg verblieb dem
Favorit Perth (von „War-Dance“ aus derVrimrofe Dame“), dem trefflichen Hengſt, der

für ſeinen Beſitzer Caillault vor 14 Tagen
bereits das Chantillyderby gewann.

Das franzöſiſche Miniſterium
geſtürzt!

„Geſtern noch auf ſtolzen Roſſen, heute
durch die Bruſt geſchoſſen!“ Das Kabinet
Dupuy, ſoeben noch geprieſen als Hort der
Republik gegenüber der nationaliſtiſch-reakti-
onären Gefahr iſt am Montag einem An-
ſturm verſchiedener Gegner erlegen. Schon
vor der Entſcheidung wurde aus Paris ge-
meldet, die Sozialiſten hätten dem Miniſter
präſidenten Dupuy und dem Polizeipräfekten
Rache geſchworen, weil die Polizei am Sonn-
tage den nächtlichen Skandalen ohne Unter-
ſchied der Parteizugehörigkeit ein raſches Ende
bereitet habe; zu ihnen haben ſich noch Ele-
mente der Rechten und unzufriedene Repu-
blikaner geſellt, und die antiminiſterielle
Mehrheit war fertig.

Es geht uns darüber folgende Meldung zu:
Paris, 12. Juni. Jm Verlauf der

Berathung einer Jnterpellation des Sozialiſten
Vaillant wurde das Miniſterium Dupuy
durch eine über 148 Stimmen Mehrheit ver-
fügende Coalition gegneriſcher Parteien
Sozialiſten, Fortſchrittler und Nationaliſten
geſtürzt.

Paris, 12. Juni. Eine Note der Agence
Havas beſagt: Heute Nachmittag und zwar
nach Schluß der Sitzung der Deputirtenkammer,

überreichte Miniſterpräſident Dupuy in Be-
gleitung ſeiner Kollegen dem Prilidenten der
Republik die gemeinſchaftliche Demiſſton des
dabinets. Der Präſident nahm die Demiſſion
in und erſuchte die Miniſter, die Geſchäfte
bis zur Ernennung ihrer Nachfolger weiter-
zuführen.

Cokales.
Merſeburg, den 13. Juni.

Herr Oberſt Graf v. d. Schulenburg,
bisher Kommandeur des 12. Huſaren-Regi-
nents, iſt mit der Führung der 19. Kavallerie-

Brigade beauftragt worden. Mit der Führung
Huſaren- Regiments iſt Major von

Seydewitz, vom Militärkabinet, à la suite
des 13. Ulanen- Regiments (Königs-Ulanen)
beauftragt worden. Die kürzlich von einigen
Blättern gebrachte, vom „Kreisblatt“ ſogleich
als unrichtig bezeichnete Meldung, Herr
Oberſt Graf v. d. Schulenburg ſei als Nach-
folger des Generalmajors v. Kröcher in Halle
in Ausſicht genommen, hat ſich alſo nicht
beſtätigt.

Herr Oberbürgermeiſter Reinefarth
hat geſtern einen 4wöchentlichen Urlaub an-
getreten. Die Geſchäftsführung übernimmt der
Beigeordnete, Herr Stadtrath Zehender.

Herr Regierungsaſſeſſor v. Born
hierſelbſt iſt zum Regierungsrath ernannt
worden.

Evangeliſch kirchlicher Hilfsverein
des Kreiſes Merſeburg. Die vorgeſtrige
Feier in Lützen verlief bei herrlichſtem
Frühlingswetter durchaus nach Wunſch der
von allen Seiten herzuſtrömenden Theilnehmer.
Unter dem Feſtgeläute der Kirchenglocken be
gann zunächſt kurz nach 3 Uhr der Gottes-dienſt, in welchem Herr Paſtor Simſa- Halle
die Feſtpredigt über 1. Moſes 35, 19 hielt
und einer andächtig lauſchenden Zuhörer ſchaft
hauptſächlich die Nächſtenliebe ans Herz. legte.
Seine Einladung, die im ſpäteren Verlaufe
des Nachmittags im Gaſthaus zum „Rothen
Löwen“ ſtattfindende Verſammlung zu be-
ſuchen, wurde nicht nur von den Theilneh-
mern, ſondern hauptſächlich auch von den
Einwohnern Lützens befolgt, nachdem von
den erſteren eine kurze Pauſe in der Zwiſchen-
zeit benutzt worden war, die Sehenswürdig-
keiten im Rathhaus und auf dem Marktplatz
in Augenſchein zu nehmen. Eröffnet wurde
die Verſammlung durch den Oberpfarrer
Held Lützen mit einer warmen Anſprache.
Lierauf ſchilderte Herr Graf Hohenthal-
Dölkau zum Theil aus eigener Anſchauung
die traurigen Zuſtände in der Großſtadt,
deren weitere Ausführung Herr Paſtor Simſa
an der Hand ſeiner reichen Erfahrungen auf
dem Gebiete der inneren Miſſion und ſpez iell
aus ſeinem Wirkungskreiſe in der Stadt
Halle über rnahm. Nahez u auf allen Gebieten
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des wirthſchaftlichen, des öffentlichen und des
t watlebens begegne man in der Großſtadt
Aus swüchſen des modernen Culturlebens,
Aenen namentlich die zuwandernde Jugend

lich, überwacht und bei
Arbeitgeber untergebracht. Der Kampf gegen
den ſchlimmſten Feind, den Mörder Alkohol,
müſſe auf der ganzen Linie auf-
genommmen werden, denn die traurige
Statiſtik der Verbrechen lehre, daß
die bei weitem größte Zahl in Folge des
Genuſſes von Branntwein begangen werde.
Der Herr Vortragende belegte mit Zahlen
dieſe Thatſache und ſchloß mit einem Appell
an alle Menſchenfreunde, ſich mit in den Dienſt
der innern Miſſion zu ſtellen und die Be
ſtrebungen des unter dem Protektorat Jhrer
Majeſtät der Kaiſerin ſtehenden evangeliſch-
kirchlichen Hilfsvereins zu unterſtützen. Während
dieſer Ausführungen bedeckten ſich die im
Saale unter den Zuhörern zirkulirenden Liſten
mit zahlreichen Unterſchriften und nach einer
Pauſe von 10 Minuten nahm Herr Regie-
rungspräſident a. D. von Dieſt das Wort
und ſchilderte ſeine Reiſeerlebniſſe in
Paläſtina: Schon in ſeiner Jugend habe,
ſo führte der Redner aus, ſein Hauslehrer,der ſpäter ſo berühmte Müllenſiefen, den
glühenden Wunſch in ihm erweckt, das heilige
Land zu ſehen, aber erſt an ſeinem Lebens-
abende ſei er zur Ausführung gekommen.
Jn guter Geſellſchaft und unter vorzüglicher
Leitung des Stangen'ſchen Bureaus und in
einer Jahreszeit, in welcher eine Orientreiſe
Stärkung bringe, habe er Alles geſehen, was
das großartige Programm einer ſolchen Orient-
reiſe biete. Nur kurz ſchilderte er die See-
reiſe bis Alexandria, die Touren zu den
Pyramiden, nach Portſaid, dem Sues-Kanal,
dann die Wiedereinſchiffung nach Haifa, um
ſich nun ausführlich über Paläſtina ſelbſt zu
verbreiten. Der Raum verbietet es, auf die
Schilderung der heiligen Stätte, ſowie auf
die Beſchreibung der gegenwärtigen Zuſtände
einzugehen. Der größte Theil der Zuhörer
blieb bis zum Schluſſe der Verſammlung ge-feſſelt und erſt in vorgerückter Stunde ſchloß

man mit dem alten Lutherliede (Das Wort
ſie ſollen laſſen ſtahn) und einem Hoch auf
das Blühen, Wachſen und Gedeihen des
evangeliſch- kirchlichen Vereinslebens.

Die Firmung der in Betracht kommen-
den Angehörigen der hieſigen katholiſchen Ge-
meinde findet in der katholiſchen Kirche am
nächſten Sonnabend Vormittag durch den
Biſchof Simar von Paderborn ſtatt. Auch
Sachſengänger werden gleichzeitig gefirmt
werden. Der Biſchof, welcher Freitag Abend
eintrifft, reiſt Sonnabend Nachmittag weiter.

Vom Wetter. Heute früh gegen 7 Uhr
gab es Sturm und Wolkenzug. Der Sturm
war ſo ſtark, daß er einen in der Seffner-
ſtraße vor der Kinderbewahranſtalt ſtehenden
Lindenbaum durchbrach, ſo daß die Krone zur
Erde niederhing.

Die Schulbrücke iſt für den Fußgänger-
Verkehr freigegeben.

Sommer Theater. Geſtern Abend
gelangte das Schauſpiel „Die goldene Eva“
von Schönthan und Koppel-Ellfeld zur Auf-
führung. Man darf auch mit dieſer Vor-
ſtellung, werche den Zuhörer in das Leben
einer deutſchen Stadt im 16. Jahrhundert
verſetzt, ſehr zufrieden ſein, die Darſteller
boten ſehr Anerkennenswerthes. Ueber-
morgen, Donnerſtag, geht geht der Schwank
„Der Schlafwagenkontroleur“ in Scene. Wer
nicht Gelegenheit nahm, ſich dieſes heitere
Werk bei dem Gaſtſpiel des Thalia-Theater-
Enſembles von Halle anzuſehen, ſollte es
nicht verſäumen dieſe Aufführung zu beſuchen.

einem geeigneten

Provinz und Amgegend.
Mücheln, 12. Juni. Der „Bote für d.

Geiſelthal“ ſchreibt: „Die am Sonntag
Nachmittag durch den katholiſchen Pfarrer
von Merſeburg erfolgte Beerdigung einer
hieſigen allgemein geachteten katholiſchen Mit-
bürgerin hatte auf die den Leichenzug paſſirende
Straße eine ganz bedeutende Menſchenmenge
geführt, die durch das Ungewohnte des An-
blickes gelockt ſelbſt gegen den Willen der
aufſichtsführenden Beamten auf den Friedhof
drang und die Würde des Gottesackers ver-
geſſend durch die Gräberreihen hindurch und
ſogar über einzelne Grabhügel hinwegſchritt,
um in die Nähe des offenen Grabes zu ge-
langen. So ſehr dieſe durch ein hier ſeltenes
Ereigniß hervorgerufene, rückſichtsloſe Neu-
gierde zu tadeln iſt, um ſo mehr muß das
freundliche Verhalten unſeres Gemeinde-
Kirchenraths anerkennend hervorgehoben
werden, der das von den Leidtragenden er
betene Glockengeläut der evangeliſchen Kirche
zu Ehren der Entſchlafenen nicht verſagte,
obwohl immer wieder Fälle bekannt werden, 54 War50 Mark zur

Mücheln, 11. Juni. Ein Opfer
ſeines Berufes wurde der hieſige Thierarzt
Guſtav Vogt. Jnfolge Blutvergiftung, ent
ſtanden durch den Biß einer kranken Kuh,
verſchied derſelbe vorgeſtern nach langen qual-
vollen Leiden.

Halle, 12. Juni.
Schwindel wird der Ztg.“ Mittheilung
gemacht: Zu einem hieſigen Geſchäftsmann
kam ein Dienſtmann und fragte an, ob er

Ueber folgenden

auf Goldſachen Geld darleihen wolle, da ſein
Auftraggeber deſſen benöthige. Unter der
Bedingung, daß die Sache reell ſei, ging der
Geſchäftsmann darauf ein. Jn ganz kurzer
Zeit kehrte der Dienſtmann mit einem ele-
ganten Koffer in Begleitung zweier Herren,
die ſich als die Eigenthümer bezeichneten und
als Bahn und Dobber vorſtellten, zurück.
Jn dem Koffer befanden ſich nur echte Gold-
ſachen, wie Uhren, Ringe, Medaillons, Ketten,
im taxirten Werthe von 1700 Mark vor.
Darauf wollte Herr Bahn 500 Mark gelleben
haben unter dem Vorgeben, er wolle in L eipzig
ein Geſchäft etabliren, wozu ihm noch die
geforderte Summe fehle. Zum Beweiſe deſſen
a gte er einen Hypothekenbrief, der ſich indeſſen
ls gefälſcht erwies, auch ein Päckchen Geld-ſche wahrſcheinlich Blüthen) und andere

Papiere vor. Der FGeſchäftsmann zweifelte
nicht an der Reellität der Herren, zumal
dieſe ſehr ſicher auftraten, und ſchloß das
Geſchäft ab, gab ihnen aber nur 450 Mark
Darlehn bis zu einem beſtimmten Tage gegen
die üblichen Zinſen. Der Koffer mit ſeinem
werthvollen Jnhalt wurde verſchnürt und
verſiegelt in ſicheren Gewahrſam genommen.
Nachdem ein Schuldſchein in aller Form aus-
geſtellt war, gingen die Herren von dannen.
Nach einiger Zeit erſchienen bei dem Ge-
ſchäftsmann zwei Kriminalbeamte, welche zum
nicht geringen Erſtaunen deſſelben den Koffer
mit Beſchlag belegten und mit ſich nahmen.
Jetzt erfuhr der Geſchäftsmann, daß er einer
ſchwarzen Bande in die Hände gefallen war,
welche die Goldſachen auf eingeſandte Refe-
renzen hin von einer Dresdener Goldwaaren-
fabrik erſchwindelt hatte. Außer den beiden
Obengenannten iſt auch noch ein gewiſſer
von Glan im Spiele, der ſich indeſſen mit
ſeinem Komplizen Bahn nach Holland ge-
flüchtet hat. Es iſt Ausſicht vorhanden, daß
die beiden Schwindler ausgeliefert werden.
Jn die Affaire iſt auch noch ein hieſiger
Barbier verwickelt, welcher Goldſachen für die
Obengenannten, die bei ihm wohnten, ver-
trieben hatte. Die Sache wird nächſtens das
Gericht beſchäftigen.

Halle a. S., 12. Juni. Polizeilich auf-
gelöſt wurde am Sonnabend Abend eine im
„Engliſchen Hof“ ſtattgefundene allgemeine
Buchdruckerverſammlung, welche von dem im
ſozialiſtiſchen Fahrwaſſer ſchwimmenden Ver-
band der deutſchen Buchdrucker einberufen und
auch in der überwiegenden Mehrzahl von
deſſen Mitgliedern beſucht war. Auf der
Tagesordnung ſtand als 3. Punkt die Auf
ſtellung von Kandidaten zur Wahl des Ge-
hilfenvertreters zum Tarifausſchuß, dem Or-
gan zur Feſtſetzung und Durchführung des
zwiſchen Prinzipalen und Gehilfen verein-
barten Buchdrucker-Lohn-Tarifs, welcher für
alle in tariftreuen Druckereien arbeitenden
Gehilfen Giltigkeit hat. Als der Lerter der
Verſammlung zu Vorſchlägen hierzu auf-
forderte und die anweſende Minderheit der
nichtſozialiſtiſch organiſirten Gehilfen von
ihrem Rechte, ebenfalls einen Kandidaten aus
ihrer Mitte zu nominiren, Gebrauch machen
wollte, da erhob ſich aus den Reihen der
Verbandsmitglieder ein arger Tumult und
man überhäufte die Nichtverbandsgehilfen,
ſpeziell den deren Jntereſſen vertretenden
Gutenberg-Bund und deſſen Kandidaten der-
maßen mit Schmähungen und Verunglimpf-
ungen, daß der überwachende Polizeibeamte
ſich veranlaßt ſah, die Verſammlung auſ
löſen. Alſo auch hier der gleiche Terrorismus ſeitens der gewerkſchaftlichen O rganiſation

wie in anderen Gewerben!
Delitz am Berge, 11. Juni. Unſere Ge-

meinde beſitzt ſeit ca. 30 Jahren eine für länd-
liche Verhältniſſe umfangreiche Schul- und
Volksbibliothek. Dieſelbe iſt fleißig be
nutzt worden und zur Bildung religiöſer,
vaterländiſcher und ſittlicher Geſinnung ſicher-
lich von großem Nutzen geweſen. Jm Laufe
der Zeit ſind aber viele Bände ſtark abge-
griffen und beſchädigt worden und bedürfen
dringend der Erneuerung bezw. Ergänzung.
Zu dieſem Zwecke hat eine Wohlthäterin des
hieſigen Ortes, Frau Amtsrath von Zimmer
mann-Benkendorf, in dankenswerther Weiſe

Verfügung geſtellt.

den von Berlin kommenden Zug und wurde
ſofort getödtet. Der Körper war quer durch-
ſchnitten, der Oberkörper wurde etwa 200 m
mitgeſchleift.

Weißenfels, 12. Juni. Geſtern Mittag
wurde unterhalb des Wehres der Herrenmühle
die Leiche einer unbekannten Frauensperſon
aus der Saale gez rn und nach der Leichen
halle geſchafft. Die Ertrunkene iſt etwa
20 Jahre alt, hat blondes Haar, war gut
gekleidet und trug goldene Ohrringe, ſowie
eine Broſche mit zwei blauen Steinen in
Herzform. Das Mädchen, welches dem dienen-
den Stande angehören dürfte, hatte einen
Liebesbrief in der Taſche, der aus Leipzig
datirt und anſcheinend von einem Ausländer
(Polen) geſchrieben iſt. Jn dieſem Briefe
war die Empfängerin mit dem Vornamen
„Anna“ angeredet. Allem Anſchein nach liegt
eine Liebesaffäre vor, die das Mädchen zum
Selbſtmorde veranlaßt hat. Auf einen Mord
deuten die Umſtände nicht hin. Der junge
Mann, der ſich am Tage vorher in der Nähe
unſerer Stadt von einem Eifenbahnzuge
überfahren ließ, hat zuletzt in der Konditorei
von Furcht in Naumburg in Arbeit geſtanden.
Wie man ermittelt hat, iſt auch in dieſem
Falle Liebesgram die Urſache geweſen, die
den kaum Zwanzigjährigen veranlaßt hat,
ſein Leben er von ſich zu werfen.
Er war der Sohn des Gaſtwirths Becker in
Halle.

Cölleda, 10. Juni. Der
Werthern Beichlingen hat das benachbarte
Rittergut Alt-Beichlingen, bisher dem
Amtmann Hermann gehörig, durch Kauf er-
worben. Das Gut hatte ſchon im vorigen
Jahrhundert der Familie Werthern gehört.

Eckartsberga, 12. Juni. Zur Verhaf-
tung des Gutsbeſitzers Karl Kleine aus
Burkersroda vernimmt man, daß er im Ver

Graf von

dacht ſteht, das Feuer, welches bei ſeinem
Schwiegerſohne Mäder in dieſem Frühjahr
ausbrach, angelegt zu haben. Trotzdem K.
eine Kaution von 30,000 Mk. angeboten hat,
wurde er in ünterfuchungshaft behalten.

Magdeburg, 12. Juni. Der Kaufmann
Keil aus Altenweddingen iſt mit 57 000
Mark Verſicherungsgeldern und 11 000 Mark
Guthaben der Magdeburger Privatbank flüchtig
geworden. Er hat ſich wahrſcheinlich nach
Amerika gewendet. Der in Wanzleben lebende
Vater des Flüchtigen iſt unter dem Verdacht
der Beihilfe verhaftet worden. Die Ge-
ſchädigten haben eine Belohnung auf die
Ergreifung Keils ausgeſetzt.

Vermiſchtes.
Arnſtadt, 12. Juni. Geſtern Abend gegen

,7 Uhr wurde in unſerer Stadt Großfeuer ge
meldet. Ein auf dem ſogenannten Rieth der Jnnen
ſtadt, vermuthlich in der Räucherkammer des
Fleiſchermeiſters Dahlmann, ausgekommenes Feuer,
welches bei der Trockenheit reiche Nahrung fand,
hatte ſich in kurzer Zeit auf ſieben Gebäude, die in
hellen Flammen ſtanden, verbreitet. Die Feuerwehr,
welche bald zur Stelle war, koſtete es große An
ſtrengung, d des Feuers Herr zu werden, und nur der
Windſtille iſt es zu danken, daß das Feuer nicht
weitere Verbreitung nahm.

Meiningen, 11. Juni. Jm Jahre 1848 wurde
der damalige Hofmarſchall des verſtorbenen Herzogs
Bernhard von Sachſen-Meiningen, Frhr. v. Minu
toli, von ſeinem Diener aus Eiferſucht erſchoſſen.
W hatte ſeinem Herrn vor deſſen Wohnung in
Meiningen aufgelauert und durch einen wohl
gezielten Schuß aus dem eigenen Jagdgewehr des
Freiherrn dieſen todt niedergeſtreckt. Für dieſe That
wurde W. zu lebenslänglichem Zuchthaus verurtheilt,
nach 18 jähriger Haft aber vom Herzog Georg an
läßlich deſſen Regierungsantrittes im Jahre 1866
wegen ſeiner tadelloſen Führung in der Strafanſtalt
begnadigt. Bald nach ſeiner Freilaſſung wanderte
W. nach Amerika aus, gründete ſich in Baltimore
ein eigenes Heim und hat es im Laufe der Jahre
dort zu einem angeſehenen und reichen Mann ge
bracht. Der jetzt 71 Jahre alte, noch ſehr rüſtige
ehemalige Diener iſt nun vor kurzem in Meiningen
eingetroffen, um ſeine deutſche Heimath wieder zu
ſehen und bei dieſer Gelegenheit vor allem dem
Herzog Georg, der ihm einſt die Freiheit wiedergab,
ſeinen Dank abzuſtatten. Der Herzog hat ihm auch
dieſer Tage die zu dieſem Behufe erbetene Audienz
gewährt. Jm Verlaufe derſelben drückte der Fürſt
ſeine Freude darüber aus, daß er vor nunmehr
33 Jahren anſcheinend keinen Unwürdigen begnadigt
habe, auch gab er ſeiner Genugthuung Ausdruck,
daß W. in der neuen Welt durch eigene Kraft ſich
eine ſo hervorragende Exiſtenz gegründet habe.

Humoriſtiſches.
Beſte Empfehlung. Gaſthofsbeſitzer

(zum neuen Hausknecht): „Verſtehen Sie ſich
aber auch aufs Hinauswerfen?“ Haus-
knecht: „Dös moan i froin Sö nur meinen
letzten Herrn, den han i ſelber a mal naus
g'feuert!“
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Vertreter: H. Baar, Merseburg.

Wolographie.
Atelier Urban Jnh.:

Halle a. S., Leipzigerſtr. 8
G. Maurer,

7 (Kaufhaus Elkan).

12 Visätbilder und 1 Cabinet 4 Mark.
I2 Cabinetbilder 9 Mark. (1946

Das solideste Fahrrad ist

J a reh A

Verkaufsstelle: Herm. Baan,
Merseburg. (352

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Friederike Char

lotte, T. d. Steinbildhauers Winkler;
Albert Ernſt, S. d. Drehers König.
Getraut: Der Geſchirrführer Friedrich
Ferdinand Karl Brömme mit Frau Anna
Marie geb. Mettin.

Stadt. Getauft:
S. d. verſtorb. Handarb.
erdigt: Die j. T. des Handarb.

Friedrich Paul,
Dornak. Be

Tauche;
die Ehefrau d. Kgl. Reg.- Hauptkaſſen
Buchhalters Beyer.

Gottesackerkirche Donnerſtag,
Nachm. 5 Uhr, Wochengortesdienſt.
Prediger Bornhak.

Altenburg. Getauft: Anna Martha
T. d. Handarb. Franz Kaufmann.
Beerdigt: Der todtgeb. S. d. Handarb.
Richard Julich.

Neumarkt. Beerdigt: Eine unehel.
Tochter.

Am 15. Juni, Abends 6 Uhr,
werden 3 Parzellen Wieſe und
3 Parzellen Acker des hieſigen
Pfarrfeldes öffentlich an Ort und
Stelle verpachtet. Bedingungen im
Termin. Verſammlung am Ge
meindehauſe. (1994Cröllwitz b. Corbetha,

den 12. Juni 1899.
Der Gemeindekirchenrath.

Verſteigerung.
Donnerftag, den 29. Juni,

Vorm. 10 Uhr,
ein

Geldſchrank
unter den bei der Verſteigerung be
kannt zu gebenden Bedingungen öffent-
lich meiſtbietend verkauft werden.

Merſeburg, den 13. Juni 1899.
Kaiſerliches Poſtamt.

ſoll

Herrſchaftliche Beletage
mit Garten Eiſenbahnſtraße Nr. 1
iſt zu vermiethen und 1.
1. Oktober zu beziehen. (1063

Paul Querfurth.
J dZwei Logis

zu vermiethen, à 5
Zubehör, 1.
erfragen

Räume mit
October zu beziehen zu

(1924
große Ritterſtraße 17.

Wallach,
I 4jährig, lammfromm,

Reit, und Wagen-
pferd, 1,67 haoch,

verkaufe ich preiswerth. (1975
Heyno Nitzsche,

Markranſtädt.

Juli oder

Auch
kurzweg genannt:
e Eunlen-Seife.

Das Beste und Erfolg-
reichste was Damen zur Peg-
der Haut und was Mütter zum
Waschen der Kinder verwenden
können. RErhältlich ſiberall zu 45
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Sämmtliche am 1. kommendents fällig werder be Coupons

löſe ich von heute ab ohne jeden
ein. Gute vierprozentige

rthpapiere und Hypo-
n habe ich ſtets abzugeben.

Bankgeſchäft,
Leipz ic gerſtr.

dv Baer,
Halle a. S. 64.

1 tücht.
Maſchinenführer,

Roll
ein tüchtiger
Apparatführer

und zwei
Maschinengehilfen.

Männ
finden ſofort dauernde B

Papier

Sortiererinnen
eſck äftigung

er U.
in den

fabriken in Friedland

Dölkauer Volksmiſſionsfeſt.
Das diesjährige

will, am
Dölkauer Volksmiſſionsfeſt ſoll, ſo Gott

Sonntag, den 18. Juni, Nachmittags 3 Uhr,
im Schloßpark zu Dölkau ſtattfinden. Die Predigt wird Herr
Paſtor Bornhak aus Merſeburg, den Bericht Herr Miſſionar Paſtor
Müller aus
Predigt in der Kirche zu
Gaſthof zu Dölkau ſtatt.
geladen!

Ranchi halten.
Zweimen,

Alle Miſſionsfreunde ſind herzlich ein-

Bei ungünſtigem Wetter findet die
die Nachverſammlung im

(1930
Der Vorstancdl.

Kinderw agen,

das Eleganteſte und Solideſte, ſowie

alle Sorten (1684
Korbwagren

in größter Auswahl.

A. B. Schmidt,
Halle a. S.,

ar. Steinſtraßze 50.

Germaniſche

Fiſchhandlung
Friſch auf Eis:

Schellſiſch, Cabeljau, Schollen,
Zander, Kieler Bücklinge,

Sprotten, Flundern, geräuch.
Schellfiſch, ſf. Spick-Aale, Lachs-
heringe, Aal und Hering in
Gelee, Bismarckheringe, Brat-
heringe, Sardinen, Citronen,
Apfelſinen empfiehlt

3913) W. Krähmer.n

ſeichskrone.
Freitag, den 16. Juni,

Abends S Uhr,
Erstes grosses Sommer-

Abonnements- Concert

der Capelle des Königl. Magd.
Füſl.-Regts. Nr. 36 unter Leitung
des Königl. Muſikdirektors Herrn

O. Wiegert.
Abonnements- Billets 4Stück

zu 1 Mark ſind nur bis Mittwoch
Abend, den 14. Juni, in der
„Reichskrone“ zu haben. Von ge-
nanntem Tage ab nur Vorverkaufs-
Billets à 40 Pf. bei Herrn
H. Schultze jun. und H. Hennicke,
Bahnhofſtraße. Abendkaſſe 50 Pf.

Hochachtungsvoll

1961) R. Walther.

Sommerfheater Tiwvoſſ.

Donnerſtag, den 15. Juni,
Der Schlafwagencontroleur.

Luſtſpiel von Biſſon.

Etahl. CASIN0.
Donnerſtag, den 22. Juni,

findet nunmehr das

Erste grosse
Sommer-

Abonnements-Goncert
der Capelle des Kgl.
Füſilier-Regts. Nr. 36 unter Leiturdes Kgl. Muſik Direktors Her
O. Wiegert, welches am 9. Juni
wegen ungünſtiger Witterung hat
ausfallen müſſen, ſtatt. J Um
für die Zukunft derartigen Un-
annehmlichkeiten vorzubengen, finden
bei etwa eintretender ungünſtiger
Witterung, Concerte für Streich-
muſik im Saale ſtatt.

1996

Abonnements-Billets zu allen
5 Concerten, à 1,25 M., ſind noch zu
haben bis 22. Juni, Abends 6 Uhr,
im Caſino, im Vorverkauf à 30 Pfgbei den Herren K. Hennicke, Bahn

hofſtraße; O. Schultze, Ritterſtraße,
Kaufmann Löbus, (FirmaGebr. Schwan am Markt,
Cigarrenhandlung; und Kaufmann
Wolf, Roßmarkt. An der Abend

kaſſe à 40 Pfg. (1995Ergebenſt A. Urlass.

53 2 gianinos,nur vornehmſte Fabrikate, empfohledurch Liszt, Rubinſtein, H. v.
Bülow, Prof. Breslauer e. in
reicher Auswahl. (828
Albert Hoffmann,

Halle a. S., am Riebeckplatz.
We Stelle ſucht, verlange unſere

„Allgem. Vakanzen-Liſte.“
W. Hirſch Verlag, Mannheim

Armen-Atteſt
Formulare,

auszuſtellen vom Amtsvorſteher be
hufs Prozeßführung im Armenrecht,
vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.

Bericht
aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſäch-

lich erzielte Getreidepreiſe am 12. Juni 1899.r. bei Waldenburg in Schleſien. eEin eiſerner Ofen und ein r die Värt: nerei Idterf Meldungen ſind an das Comptoir Preis pro 100 Kilogrammgebrauchter IIerdd ſind billig zu 6. Taubmann- Lauchſtädterſtr. 11. Berlin V.. Lützowſtraße 105 Kreis Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen
verkaufen 2001 Nee richten lokalen Jnhalts oder direct an die Fabriken in F SKarlstrasse 2. aus Merſeburg und Um Friedland zu richten. (1993 Merſehur vie n a e M. es Na M.Geſuch t zum I. Juli gegend werden jederzeit an Empfehlenoch Köchinnen, Haus- wen 15,00-16,2 „40-15,30 14,50 16, aJ ein ordentliches l genommen und entſprechend u. o Stubenmädchen Weißenfels 14,80-15,40 10-15,00 15,00-16,00 14,00-15,50
Mädchen vom Lande. Zu erfrag. honorirt in der Frau Kuhne. Naumburg a. S. Naumburg t S
in der Exped. d. Bl. (2002 KreisblattDruckerei. 1991) gr. 12. Querfurt 15,50-15,20 15,00-15,80 15,00-16,50 14,00-15,80

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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